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NMummer 21 — XI. Jahrgang

Cin Blatt fiir heimatlidge Art und Kunft

Gedrudkf und verlegt von Jules Werbder, Budydruckerei, Bern

Bern, den 28. TMiai 1921

=== Ylter BVauer. ==

Von Alfred Buggenberger.

Der Kuckuck rujt im Walde,

Die Becken prangen griin und licht;
Du werkit an fteiniger Balde,

Du fiebit und horjt den Sriibling nidht.
Ich jeb' dich kommen und gehen,
Das haupt geneigt, die Schritte jchwer;
Kannit du fie nidt verjteben,

Die fiigen Wunder um didhy her?

Du bhaft mit Sorgen gerungen,

Bart ftand die Not vor deiner Tiir.
Du haft fie niedergezivungen, —

So nimm des L£ebens Dank dafiir!
Der Sriibling will ihn bringen,

Der einmal nody mein Zelt umgriint;
Priif’ deiner Seele Schwingen,

Du gabit der Welt, was fie verdient!

LSl Lag midh erdwirts jehen,

Mein Aug’ vertrdgt dies Ceudhten nidyt.
Zu lange mufpt idy ftehen

Im Staub des Tags, im Joch der Pilidt,
Das grub in meinen Nacken

Sein Mal, ‘das nie ¢in Wunder heilt.
Still. Tch mug pfliigen und backen,
Bis mid) des Schnitters Stabl ereilt.”

== Der Bife. ==

Rovelle von jakob.Bo%bart.'

Der Weber-Hans Jtieg in feinen Keller und Holte in
einer Tanfe Poft. BVeim Trinfen fing man an, dem Frems=
dent das Brufttudy zu erlefen. ,Was Lands?‘ fragte ihn
der Hauptmann. 3Idy bin 3u Haule, wo die Koblen vot
jind,! ladyte er. Man ladyte mit. ,Und die Leut jind wolhl
nody roter?’ rvief einer. .

U3 bin im Feuer aufgewadhfen
hat auf meine Haare abgefdarbt.”

Man Tadte mieder. ,

.30t feid wobl lange gewalzt und weit hHerumgefom-
men?’ fragte der Weber neugtemg mxt etnem Blid auf
die Sdube des Roten.

L3 bin Jeit mehr als einem Jahr inumer meinem
Sdatten nadgelaufen, dabei fommt man verteufelt fpakig
im Land herum. Probiert’s einmall Da fommt’s drauf an,
ob man am Miorgen frith oder jpdt aufjteht.”

Darauf antwortete niemand. Die einen dadten wobhl,
er Jei ein Sdalfsnarr und Teufelsfer, dem nidht 3u
glauben fei, die anderen modyten iiberlegen, was das fiir cin
Wanbdern fei, immer binter feinem eigenen Sdatten her.
3@ fragte mid: ,Wie madit er’s, wenn die Sonne hinter
Wolfen fteht? Derweil Hlug es zwdlf WUhr oom Turm.
Man leerte die Glifer und jah nady dem Fluk. Es war

0 gab er zuriid, ,,das

. nidits mehr von ihm zu fiivdten, er hatte den Plan gegen

dent Bungert aufgegeben und rollte nun, wie von etwas
Gtarferem abgeldredt und im 3iigel gebalten, in  Dder
Mitte des Bettes. Der Hauptmann entlieh uns zum IMit=
tageljen, nur eine Wadye blieb auf dem Plak. Der Rote
ging um Brunnen und hob fein Felleifen und fein Hiitden
von Der Giule, wo fie bis feht unbemerft gelegen hHatten.
Das Hiitden war verwalden, aber es muBte einmal griin
gewejen fein. JIhr wverfteht: griin! Er griigte und wollte
gehen. Da trat der Hauptmann ihm wieder ndbher, es
Ihien ihm Teid zu tun, dap der Bur{de wieder zum Dorf
hinaus wollte. 3Id Jage Cud, es ging eine Gewalt von
ihm aus. Der Hauntmans Fragte: ,,Was it Cuer Hande
werf?" ,

L, Sdmied und Sdloffer,” gab der Rote uriid.

,Da  wdre dem Wandern und Laufen nady bem
Sdyatten ein Ende 3u madyen,” meinte der Hauptmann und
rief- den Sdmied Gutmann f)elan der jeinen Gejellen vor
ein. paar Wodyen entlaffen Hatte und wieder femand ein-
ftellen mukte, es ging ja dem Sommier 3u.

LRommt mit miv sady Haufe, brummelte Gutmann
vorfidtig, ,,wir fnnen unterwegs tveden, und eine Suppe
wird fiir Gudy auf jeden Fall auf dem Tifdy fein. Man ijt
andy einmal gewalzt und weil, was BVBraud) ift."
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Der Rote horte ibm nur mit dem linfen Ohr 3u,
man jah es ihm an, fein Sinn war mebhr aufs Wanbdern
als aufs Bleiben geridytet. Da zerrip die Sonne wie durd
ein Winder fiir einen Wugenblid die Wolfen.  Der Sdymied
wies mit der Hand auf den Boben: ,,Ihr wandert Curem
Cdatten nadh. Gut, folgt ihm, und in hundert Sdritten
Jeid Jhr Dei meiner Sdmiede. It das fein Jeidhen?’’

Der Rote warf gleidy feinen Ful gegen jeinen Schatten .

und meinte: ,,3In diefer Ridjtung geht’'s auf jeden Fall.”

I hatte den gleiden Weg wie die beiden und folgte
ihrien. Der Rote war dem Guimann immer einen hHalben
Sdritt voraus und adtete Taum auf das, was er ihm iiber
die Wrt feiner Arbeit beviditete. I erwartete jeden WAugen-
blid, er werbde jagen: ,,(Enticbulbtgt Meifter, iy muB etwas
rajdyer ausziehen, und jo adjes.”

Als wir zur Sdmiede Famen, Inarrte oben ein “S‘eniter
und eine Stimme rief ober jang, wie man’s tmII ,Romn,
Idmell, Vater, die Suppe wird falt.” ,

€s war Agathe. Ibhr Kopf [dhaute 3wifden siindroten
Geranien 3u uns herab. Warum multe jie gerade in Die-
jem ugenblid durdy die Blumen jdauen? Sie hat damals
das Los geworfen, oder man DHat das ‘Los iiber fie ge-
worfen, und fie ahnte es nidht. NMan muy jie gefannt haben,
um 3u veritehen, dak dem Roten die Wanberluft verging.
Gie hat midy immer an Flads erinnert, fie war jdhlant und
gefdnteidig und. eher flein, wie ein Fladsitengel, fie hatte
Haar wie Fladswerg und Wugen wie Blitten von Flads.
Iy bin im Oberland und im Unterland befannt und Hab’
jdon mandem Midden Kodiellen verfauft, aber wie Gui-
manns Agathe hab’ iy nody feine gejehen. Der Rote hob
fein Hiitden und folgte dem Sdhmied ilber die ShHwelle.
Piv war, das Haus miifle von feinem Haar Feuer fangen.
Midh padte die Unglt in jemem WAugenblid, man bHat
Ahnungen, audy wenn man nur ein Kellenmadjer ift.

Alles, was dann fam, fonnte i) aus der Ndhe beo-
badten. Jwifden unferm Haus und Gutmanns liegt nur
die Dorfjtrage, und die it nidht breit.

3In der Sdymiede herrfdhte von jenem Tag an ein
Teufelsgetriebe. Das war vom Porgen bis 3um WAbend
ei Hdmmern und Klopfen und Klingen und Praffeln und
Teilen und Jifden und Blafen und Spriihen, dak man
meinte, der Meifter fei mit fiinf Gefellen an der Elje. Wenn
der Juidlaghammer am Wert war, zitberte nidht nur die
Sdymiede, jondern audy unfer Haus iiber der Strake, o
midtig [dwang ihn der Rote. Und wenn er etwas Klei-
neres auf dem WUmbok uredidengelte, jo war das ein
Gingen und Klingen und Glinggling und Glangglang, bald
hody und bald tief, bald rajd und bald zahm, dak es wie
ein Muliffpiel 3u horen war. Hatte der Rote im Ddmmer=
lidht ein Sedy ober eine Pflugidar unter dem Hammer, o
flogen die Funfen wie eine rote Wolfe um ihn Her, und
jein Haar leudytete Heller als die Effe. Es war fait graufig
angufehen, abet idy habe ihm dodi aus unfjerer Werfitatt
oft und lang zugejdaut und mir halb gewiinjdht, idy onnte
audy jo in den -Funfen ftehen. I Hatte frither dbem Sdymied
Gutmann und feinen Gefellen oft ins Handwert gegudt,
iegt erfdyien mir all ihre Kunjt wie Bef)rbubenitumneret
Wie fdwerfillig ging ihr Hammer, wie zahm die Feile,

wie trdg bder Blajebalg! Der Rote braudhte ein Werk-
geug mur angurithren, Yo wurde es lebendig und riidte dem
Cifen wie toll 3u Leib.

Warum Joll idy es nidht Jagen? Der Hergelaufene Hatte
Dald Gewalt iiber mid), idy Jah 3u ihm auf, id wimidte in
feiner Saut 3u fteden und Gitte feldjt feinen roten Valg in
ben Sauf genommen. Wir wurden gut Freund und ftedten
it der freien Jeit immer Deietnander. Cr fam nady Feier-

abend jeden Tag in unjere Werkitatt Hiniiber und fah mir

su.  Wir arbeiteten immer bis tief in die Jtadit Hinein,
denn mein BVater da, |o Janftmiitig er ausfieht und vedet,
ift der grdhte Gefellenidhinder im Ober= und Unterland!”

LJa nu, Hannes!” unterbrady ihn Thomas.

Der Junge aber lie fidy nidht jtoven: ,,Er fah mir 3u,
mir, nidt dir, er wird feinen Grund gehabt Haben, und
nady faum einer Wodye fraghe er, ob er nidt aud) cinen
Habn drehen Ddiirfe. ,,Das wird nidht angehen,” meinte
mein Bater, vorfidtig, wie er iff, ,,pas wird nidt angehen,
das Holz ijt teuer, bebenft, Kirfdbaum= und Eidenholz!"
L Was iy verteufle, bezahl’ idh,*“ erwiderte der Rote und
jo Tiel man, ihn gewdhren. Cr fagte: was id) verteufle!
Aber er verdarb nidits. Der verfludite Kerl bradyte gleid
einenn Habhn ujtande. an dem wir audy nidht den fleinften
Febler entdeden fonnten, und mein Vater hat [darf suge-
fehen! JIdy vermute, er Hitte Vidy das Holz gern bezahlen
laffen und den Hahn dody zur Narftware gelegt.”

9t nu, Sannes!  Jebt iit's genug!“

,Go hat der Rote alles nadjeinander probiert, nad
dem Hahn Japfen aller WArt, dann eine Seditrdhre und
ein. Wallholz und was wir jonit auf dem Widgeldhen mit-
fithren. Und alles geriet ihm. Jjt das natiitlih? Darauf
fing er- an, mit dem Wrbeitszeug 3u ipielen, was fonjt fein
redyter Handwerfsmann tut. Wgathe Hatte eine Gropmutter,
die trof ihrer |iebzig Jahre nody das ganze Haus regierte.
Gie hatte vorn im Mund einen fdredhaften Janfzahn, eine
Art Breithaue, die immer zum Jujdlagen aufgelegt war.
Die alte Guimdnnin ridtete von Wnfang an ihren Jant-
sabn mddtig gegen bden Roten, Tein Wenjdy Degriff fie
damals. O, wir waren alle blind, fie aber hHatte jdharfe
Wugen unter ihren Dufdhigen Brawen. Jhr folltet diefe
Brauen fehen! Sie ftreidhen von der Nafenwurzel wie 3wei
PMaurerpinfel gegen die Shlifen unbd fehen nody bedrobh-
lidger aus als der Hauzahn. , .

An einem Ubend fragte uns der Rofe, ob wir feine
Sanikmeljer bhdatten. Solde Hatten wir nun freilid, ein
Kellen- und apfenmader braudt eben allerhand Werke
seug, oon bdem eine Gpdagleinfodin ober ein Weinbauer
feinen Begriff Haben. Er arbeitete wie ein Teufel an jenem
Abend, er hatte fein Wort und feinen Blid fiir uns iibrig.
Als wir unfer Gerdt sufammenlegten, hielt er uns eine Kelle
mit ganz ungewobhntem Wusjehen unter die Jtale. Wo wir
den Hafen zum Wufhingen maden — jede Hausfrau wei,
dah er praftifd it — Datte er einen rundliden’ Griff gea
fmit, und als wir thn mufterten, wubten wir nidt, jollten
wir ladjen oder das Dorf sufammenfluden. Der Spibube
Gatte fidy an der alten Guimdnnin gerddt und jie, wie fie
leibte und Ilebte, ins $Holz gearbeitet. Der Janfzabhn, Ddie
ftechenden fleinen Wugen, die Maurerpinfel, das [dhwind-
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fithtige Bdpflein, bdad
fie Dinten zu einem
geizigen {nduelchen
aufrollte, dag jcharfe
Rinn, alled war bda,
und ein dunfled Aeft-
den im Holz fap ge-
nau auf bder. Najen-
fpibe und fabh aus wie
bag fdywarze Trdpf-
den, bdag bder Ulten
immer bort ittert.
Denn fie gibt {ich 6=
fteclich) mit Sdhnupf-
tabaf ab. Nun, jage
miv einer, wie fam bder
verfliudhte Rexrl dagzu,
dergleichen ofhne Lefre
ind Holz zu Hnigen?
Jit bag natiirlid)? I
fam micv neben ihm
awie ein Lehrbube und
Armenhaugler vor,
und verftehe dod) mein
Hanbdwerf, bder Vater
dba fann's Dbegeugen.
Aber dad Bejte fommt
nody! Da, feht Her!’
Kelle mit funftoollem Stiel aus der Tajde.

Dies fagend 3og Hannes eine furge
Der Griff

ftellte einen feinen Mdaddyenfopf dar mit gropen, ins Weite -

fauenden Wugen, einer zierliden dmalen Nafe und einem

wunderfam gefdmwungenen Mund. Wm den Kopf lefen 3wei

fdwere Fledten wie ein Wehrenfrans.

LDas it Jie,” begann Hannes wieder zu reden. CEr
fah das Shniwert, wdahrend er iprad, mit jdwdrmerijd
glingenden Wugen an und ftreidelte es uweilen mit feinen
groben Handwerferfingern.

. oUn dem Tag, da idy diefe Kelle fabh, hitte mir ein
Lidt aufgehen miiffen, aber idh war u dumm! Der Rote
mugte in das Madden veridolien fein, wie fonit hitte er
fie fo genau befehen und fidy die grofe Itiihe genommen?
Sebht nur, wie alles fauber gefertigt ift: bdiefe Lippen, Ihr
miit fie Cudy rot wie Tulpenbldtter denfen; diefe WUngen,
idy meine, man Jieht ¢s ihnen an, dak jie blau find, wie
Fladsblitten; bdiefe 3dpfe, glaubt man nidt, man braudye
mur darauf zu blafen, Yo Irdusle fid das Haar? Die Gut=

mannin hat er aus Bosheit oder Hap gejdnitt, die Wgathe |

aus ctmas anderem. Aber, wie gefagt, idy war 3u dumm
damals und gang in jeiner Gewalt. Es fam mir fein ane
derer Gedanfe als der: , Woher nur Hat er die Teufels-
funft? und: ,Wer dody Jo gejdidte Hande hatte!

Jn jenen Tagen lief ein Dherrenlofer Hund in  unfer
Dorf, es war ein rotes, abgemagertes Tier, unbheimlidy!
Cr jdnupperte an einer Tiirfdwelle nady der anbderen und
lief dann mit eingezogenem Sdhwanz weiter. Die Buben
warfen hinter den Gartenzdunen mit Steinen nady thm, die
Grauen bedrobhten ihn mit den Befenftielen, der alte Heb=
ammenmann fpudte aus feinem Fenjterflitgelden weit auf
die Gtrake Binaus und rief feinem Nadbar Speidy 3u:

Zum fiinfzigidhrigen Jubilium der Vignau=Rigibahn':s Zwifchen Staffel und Kulm.

,Es fommt etwas Unglidhaiiges iibers Dorf, idy weih
nody nidht, wird es eine Feuersbrunft, ein Hungeriahr oder

fonft etwas werden.’ Der Hebammenmann it der Prophet

des Dorfes. Die Gutmdannin behauptet Yteif und fejt, er
hHabe das fedite Budy Piofe.

Wudy Dbei uns jtredte der Hund fjeine breite, bble
Sdmauze in die Butif, aber nur einen WUugenblid, es modte
ihm etwas nidt behagen, ih fann mir {don denfen, was.
Cr jdiittelte Jidy, o wenigjtens Jdien es mir, und lief jur
Sdymiede hiniiber und ftrads in die Werkftatt. Merfwiirdiger-
weife fam er nidt wieder heraus. Der Rote war allein in
ber Gdmicde, was Hatte er mit dem Hund angefangen?
Hatte er iHhn totg_-eicfy[ag-en oder an bdie Kette gelegt oder
als Qebriumgen eingeftellt? tun, glaubbaft ift, dak bdie
beiden einanbder fdon friiher fannten, der Hund Hatte feinen
Meifter wieder gefumden. EGr blieb in der Sdhmicde, aber
er war fein Gegen fiir das Haus. Das merfte man nody
jelbigen Tags. Es entftand ein Janf driitben, wir fonnten
falt iedes Wort verfteher. Man Hordt ia nidt nady den
Radbarhiujern, aber man Bort audy fo mandes. Die
alte Guitmdnnin war gegen den Hund und meinte, Jie
braudye Tetn joldes Frehfald im Haus. Wgathe nabhm
eigenfinnig fiir' das Tier Partei; fo ftand die Entideidung
betm Sdmied. Der war im Grunde mit Jeiner Mutter
efnoerftanden, da er aber nidt gerne etwas gegen fein Kind
witternam — es Jind nidt alle Vater gleid) widerhdlzig —
blieb der Hund. Das Futtergeld follte dem Roten am

- Qohn abgemindert werben.

WAm Wbend, nady Feierabend, wurde das Abfommen
offent sur Gdau geftellt. Wuf der Bant vor der Shmiede
Jaken Wgathe und der Rothe. Der Hund hodte bei ihnen
und benahm fid {don o zutraulid, als gehdrie er u dem
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Haushalte, jeit er {dnaufen fonnte. Er legte jeinen Dieiten
Kopf dem Roten aufs Knie und fabh unvermandt 31 ihm
auf. Getnr Meifter Iraute ihm Hinter den Obhren und
Jtreidelte ihm den borftigen Riiden mit Jeiner rukigen Hand.
Ugathe und der Rote hielten |idh offenfidhtlich iider bdas
Tier, denn fie Jahen fidy bald in die Wugen, bald betrad:-
teten Jie aufmerfiam und, wie es fdien, mit Teilnahine das
eflige Sdinderaas.
(Fortiebung folgt.)

9 00

3um fiinfzigjahrigen Subildum bder

Jabhre alt war, jtardb fein BVater und bdie Mutter (icdelte
nady Bafel itber in ihre Heimatitadt, wo fie ein Spezereis
gefdaft Detrieb, um ihre adt Kinder jdledht und redf
durdizubringen. © Urlpriinglidy  3um  Kaufmann  beftimmt,
madyte Nifolaus Riggenbad in ciner VBandfabrif eine Lehr-
seit dburdy. Lieber als im Bureau hielt er Jidy aber im
Maldinenfaal auf, und immer deutlicher mugten jeine Vor-
geleten die auberordentlide Befibigung zum Nedanifer
erfernen. 1836 wanberte Riggenbady nady Frantreid), bielt
Jidy -3uerit in Luon, dann in Varis auf, wo er die In-
genieurfdule befudyte. 1839 BDatte er die Freude, der Cr-
offnung der erften frangdjijden Eifenbahn jwifden St Ger-
main und Paris Deiwohnen 3u Idnnen. Das war fiir jein
Leben entideidend. Cr entjdlof Jid, Jih dem Eifenbabhnfad)
su widmen, trat 1840 in bdie. beriihmte SKegleride Ma-
jinenfabrif in Karlsrube, wo er fidh fajt ausidliehlidh mit
dem Bau pvon Lofomotiven befdiftigte. Ihm fiel audy die
Ehre 3u, die erfte Lofomotive (per Wagen!) in die Sdywei;
su bringen und die Probefahrt auf der erjten jdweizerijdyen
Cifenbahnitrede jwifden Jiirid) und Babden zu leiten. 1852
wurbe Riggenbady tednijder LQeiter der Kehleriden Fabrif
in Karlsrube, ein Jahr [pdter berief ihn die jdweizerijde
Bentralbabhngefellihaft in ihren Dienjt und ernannte ihn
1856 3zum Mafdinenmeifter der Werfitdtte in Olten. Cr
Half die Hauenfteinlinie bawen, und zum erften Pale fithrten
ihn hier Beobadtungen auf der fteilen Strede jwifden Olten.
und dem Tunneleingang auf den Gedanfen, Gebirgsbahnen
mit einer Jabnradidyiene u Dbauen.

Bon 1860 bhinweg bhejdiftigte Tich Meifter Nifolaus
Riggenbady mit Borliebe mit Bergbahnprojeften, erwarb
tm Jabre 1863 audy ein fransdiijhes Batent fiir rveinen
und gemifdhten IJahnradbetrieb. Wber Riggenbadys Phine
fanden felbjt in tedynifden Kreifen froftige WAblehnung. Cin
PBrophet gilt eben nirgends weniger als in feinem Bater-
lanbe. Das dnberte fidy 1867, als der [Hweizerijde General-
fonful in Walhington, Iohann Hik, nady Olten fam, um
die Werfjtatten der Jentralbahn 3u Defidhtigen. Wie allen
Bejudern jzeigte Riggenbady aud) ihm feine Bergbahnmo=
delle und Hif rief begeiftert aus: ,, Well, Mir. Riggenbady,
Sie bauen eine Eifenbahn auf die Rigi!” Wls furze Jeit
nadbher aus Wmerifa die Kunde fam, der Ingenieur Sil-
vefter Marfh habe mit dem Baw einer” Jahnradbahn auf
dent Pount Walhington bei New Hampihire begonnen,
jhwanden Riggenbad) die leften BVebenfenr, und fein Plan
ftand felt: Der Rigi mubte bezwungen fein! ,,Id will
alles Vol auf die BVerge fiihren, damit fie alle die Herr=
lidhfeit unferes erhabenen Landes genielen Tonmen, rief
er Degeiftert aus. Worldufig fabh er {idy nady finanzfraftigen
Perfonen um und fand in den Herven Oberit Naff in

Bignau-Rigi-Bahn.

Die dltefte Bergbahn nidht nur der Sdhweiz, [oun-
pern audy bon Curopa, it die BVibnau-Rigi-Bahn. Sie
wurde in diefen Tagen 50 Jahre alt. Vor fiinf Dezen=
nien, am 21. MWiai 1871, wurde fie feterlid) eingeweilit
und bem Betriebe iibergeben. Gar viele Bergbabhnen
jind jeither erbaut worden. Miihelos und rafd bringen
fie Den Reifenden auf unfere herrlidhen Wusiidhtspuntte.
Wir denfen nidht mehr daran, dah die Jahnradbahn
nody gar fein Hohes Wlter Hat, dak unjere Vdter die
Erbauung einer Bergbahn als hoditen Triumpf der Ted-
nif feterten. €s diirfte deshalb wohl am Blake fein, an-
1dBlidy des fiinfzigiabrigen Jubildums der Viknau-Rigi-
Bahn fury auf die Gejdidte der Bergbahnen im all-
gemeinen und der Jubilarin im Defondern 3u fpredjen
3u fommern. ‘

Der Crfinder der Jahnradbahn it Nifolaus Rig-
genbady. Im Fleinen eljdffifden Stadtden Gebweiler hatte
jein Vater eine Riibenzuderfabrif und hier wurde unfer
Mann am 21. Mai 1817 geboren. Als Nifolaus ehn

Zum fiinjzigidhrigen Jubildum der Vignau-Rigibahn: Kreuzung zweicer Ziige.



	Der Böse [Fortsetzung]

